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ZUM Zolltarif.
L. Berlin , 25. August.

Konservative und Vündler sind wohl in der Ge¬
sinnung dasselbe, aber lvenn es im Reichstag auf die
letzten praktischen Entscheidungert ankommen wird, dairn
wird man seherr, daß die reinen Agrarier nur eine in
keiner Weise bestmimendeMinderheit der Rechten bedeuten
werden. Nachdenr die „Industrie -Zeitung ", das Blatt
des Centralverbandes deutscher Industrieller , krirz und
bündig erklärt hat, daß die Frage der Getreidemindest¬
zölle für die Industrie ein für allemal abgethan sei, droht
die „Deutsche Tageszeitung " rricht bloß mit einer Ver¬
werfung der Jndustriezölle , sondern auch mit der Ab¬
lehnung neuer langfristiger Handelsverträge . Das ist
ein bischen viel auf einmal an Drohungen . Die Bündler
thuen immer so, als hätten sie, als hätte überhaupt eine
Reichstagsmehrheit die Entscheidung darüber in der
Hand, ob die gegenwärtig giltigen Zölle fortdauern oder
beseitigt werden sollen. So steht es nicht im Geringsten
Der autonome Tarif ist in Kraft , der neue Tarif soll ihn
allerdings ersetzen, aber wenn er nicht zu Stande kommt,
so bleibt eben der bisherige in Kraft , und selbst wenn es
denkbar wäre, daß er durch eine agrarische Reichstags-
Mehrheit im Antragswege beseitigt würde, so brauchte sich
der Bundesrath um einen derartigen grotesken Antrag
nicht zu kümmern. Auf alle Fälle behielte die Regierung
das verfassungsmäßige Recht, mit den anderen Vertrags
staaten auf jeder ihr gefallenden Grundlage zu ver¬
handeln, sogar ganz ohne die Unterlage eines deutschen
Generaltarifs , und der Reichstag hätte hinterher die so¬
nnt abgeschlossenen Staatsverträge anzunehnien oder ab¬
zulehnen. Das Letztere ist ja eine theoretische Möglich¬
keit, aber eine, deren Wahrscheinlichkeit an die Nullgrenze
reicht. Also ist es blanke Thorheit , wenn das Bündler-
blatt Drohungen ausstöht , die den Gegnern im Lager der
Großindustrie, den Freunden von gestern, nrir zeigen
können, wie hoffnungslos das reine Agrarierthum mit
Recht seine Sache betrachtet und schon nicht mehr in,
Stillen , sondern laut genug verloren giebt. Man kann
nur wiederholen, daß die Vorkämpfer derGetreidemindest-
zölle die Minderheit im Reichstag bilden werden. Die
Erörterung der Zolltarifvorschläge hat jetzt lange genug
gedauert, um dies Urtheil mit aller Objektivität abgeben
zu können. Das Centrum wird sich auf den Doppeltarif
nicht festlegen,,, und nach links hin wird sich erst recht
Niemand finden, der das Zustandekommen neuer
Handelsverträge , die wir nicht entbehren können, durch
eine verkehrte Bindung der Getreidezölle vorweg ver¬
hindern möchte.

Ein österreichisches Blatt will bestimmt wissen, daß
der Zolltarif im Bundesrath keine Veränderungen er¬
fahren werde. Man sollte es nicht glauben, daß eine
Zeitung, die ernst genommen sein will, solche Unüber¬
legtheiten drucken lassen kann. Wer will denn heute
schon wissen, wie die Berathung im Bundesrathe ver¬
lausen wird ? Wozu haben die meisten Bundes¬
regierungen auf der Grundlage der Zolltarifvorschläge

die Gutachten wirthschaftspolitischer Körperschaften ein¬
gefordert, wenn sie von vornherein gewillt sein sollen, sich
uni die,e Gutachten nicht zu kümmern ? Nachdem auch
Herr Brefeld mit Vertretern der preußischen Handels¬
kammern ,n nähere Einzelberathungen über die Wünsche
von Handel und Industrie einzutreten beschlossen hat , ist
sogar anzunehmen, daß nicht einmal die preußischen
^ .wmen im Bundesrathe für die vorliegenden Tarif-
vorschlage werden abgegeben werden. Höchstens läßt sich
vermuthen, daß die Maximal - und Minimalzollsätze für
die vier hauptsächlichsten Getreidearten d-en Bundesrath
unverändert passiren werden, aber sicher ist auch das nicht,
und wenn es geschehen sollte, so wäre es „noch so", da
nicht daran gezweifelt werden kann, daß hier der Reichs¬
tag die erforderliche Korrektur bewirken wird, und zwar
derart, daß Reichskanzler und Bundesrath die unver¬
meidlichen Abänderungen hinnehmen werden. Als ob
etwas ganz Neues damit gesagt wäre, das dreifach unter¬
strichen werden müßte, läßt sich ein anderes Wiener Blatt

.. rlin telegraphiren, der Kaiser sei ein entschiedener
Anhänger langfristiger Handelsverträge und wolle, daß
die geltenden Tarifverträge verlängert iverden. Ja , das
ist wirklich so, das hat man niemals anders gewußt, das
ist so selbstverständlich, daß man sich beinahe genirt , es
nochmals zn sagen. Davon sollte doch mit der Zeit Jeder¬
mann überzeugt worden sein, daß es keinen Verantwort¬
lichen und nicht einmal einen unverantwortlichen Mann
im Deutschen Reich geben kann, der nicht die Fortführung
der bisherigen bewährten Haudelsvertragspolitik für die
oberste Pflicht einer gewissenhaften Negierung hielte.

Zur JfJeuinon ln NkichMrGkWiilhs.
@8  müssen unsere Strafen schonender

n n d vernünftiger gegen Fehlende und
^ r r e n d ty skr enger und z i e I b e w u ß t e r
gegen die w a h r e n F e i n d e der öffent-
l i ch cn Ordnung werden! . . . Das ist der
Grundgedankeeiner bedeutsamen Abhandlung , welche der
aw Autorität im Gcfängnißwesen anerkannte württem-
vergliche Strafanstaltsdirektor S i cha r t (Ludwigsburg)

st, Zeitschrift für die gesaimute Staatswissenschaft
1901, Seite 151— 196) über die Revision

de-- Reichsstrafgesetzbuchs veröffentlicht. Sicharl ist ein
grundsätzlicher Gegner des Vergeltungsgrundsatzes im
Strafrecht ; er gesteht dem Letzteren nur den Zweck zu,
den Rückfall zu erschweren oder uiunöglich zu machen

,die Gesellschaft zu schützen. Der hervorragende
Jurist Ichlagt auf Grund seiner vieljährigen Erfahrungen
eine förmliche Umarbeitung des 1. Theils des R. St . G.
vor. Statt der seitherigen Eintheiluug in Verbrechen,
Vergehen, Uebertretnng wünscht er nur die Zwei¬
theilung : Verbrechen und klebe  r-
t r c t u n g e n, und zwar weil die lluterscheidung
zlvischen Verbrechen und Vergehen willkürlich und kiinst-
Uch sei und das wichtigste Hinderniß eines rationellen
Strafvollzugs bilde. Auf dein Verbrechen sott als
ordentliche Freiheitsstrafe das Gefäugniß , auf der Ueber-
retung die Haft stehen. Außerordentliche Freiheitsstrafen
md dort das Zuchthaus, hier die Festungshaft . Bei der
Strafbemessung  sollte nach Sichart nicht bloß

ßf & fyuns,  sondern das ganze seitherige
^w ^E ^ i? ^ //bbeIthäters in Betracht gezogen werden.
,7nd müsse zur strengen Zwangsarbeits-
nÄfi 0l2 S A ^ rungsstra e mit infamirender Wirkung
stellt Esolle die Besserungsstrafe dar¬
stellen. Die F e stu n g s st r a f e sollte nicht wie seither
auf wenige Verbrechen beschränkt sein, sondern nach der
Individualität des Thaters , seiner Bildungsstufe und
Gesittung angelnendet iverden. In dieser Beziehung be-

Schars - „Die Vortheile der Wiederherstellung der
Festungshaft in ihrer alteren Form würden in be-
. ^ /rem Mage in Zeiten politischer und kirchen-
polit,scher. Erregung und Bewegung zur Geltung
kommen, insofern ivir künftig nicht mehr gezwungen
rihfpr ' •̂ Ce,1n tte lmö  charakterfesteMänner , welche ein
Opfer ihrer kleberzeugunggeworden, in die Zuchthaus¬
lacke zu stecken und an das Spulrad zu setzen" J ’

Hinsichtlich der vorläufigen Entlassung
und ihrer Wirkungen äußert sich Sichart sehr aner-
tennend. Er wünscht ihre ineitere Ausdehnung ; sie solle
üor Allein eine Rechtsinstitution (nicht nur ein Gnaden-
att ) werden. Die Aberkennung der bürger-

1^ A/ ' r e n r e ch1e verlangt Sichart nur für die
zum Zuchthaus vernrtheilten, unverbesserlicheri oder auf
Lebenszeit vernrtheilten Individuen . Die Polizei-
auf,icht  will er auf die Zuchthausstrafe beschränkt
sehem Für die S r a s a u s s chl i e ß u n g empfiehlt er
oie Fassung des Schweizerischen Strafgesetzbuchs: „Wer
zur Zeit der That geisteskrank oder blödsinnig oder be¬
wußtlos war, ist nicht strafbar." Die Grenze des Kindes-

^ wahren hält Sichart für zu niedrig , die von
w die Strafminderjährigkeit zu hoch. Für

den R u ckf all will Sichart scharfe, wirksame Strafenangewendet sehen.
Sichart^ Abhandlung enthält noch eine Menge

aiuerer praktischer Anregungen und Vorschläge; nur die
wichtig,ten Punkte sind hier hervorgehoben. Es verdient
Beachtung, daß das Organ der württembergischen Re-
LErung, ^ der Staatsanzeiger für Württemberg ", zu
«icharts Vorschlägen bemerkt: „Möge der verdiente Ver¬
sa,ser die Genug thunng erleben, daß seine Arbeit bald

.bmer Durchsicht des Reichsstrafgesetzbuchs werthvolle
Beihulfe leisten darf."

FeniUeton.
Auf der Trmlsbmtml-Eisettlmhn.
Höchst merkwürdige Reise-Erlebniffe auf der Transbaikal-

Eisenbahn veröffentlicht der Arzt Wikenti Swinzizki in einem
russischen Blatt:

„Am 13. Juli erreichte ich mit meiner Frau nach einer auf
str Vau begriffenen Linie aus Charbin und zum Theil mit
Pferden zurückgelegten ermüdenden Reise die Station Mand-
ichurija der Transbaikalbahn und freute mich beim Anblick des
fertig dastehenden Bahnhofes und der Waggons, die uns die bis-
9« vermißten Bequemlichkeiten in Aussicht stellten. Die erste
Enttäuschung bestand zunächst darin, daß der Zug anstatt um
i Uhr 10 Min. erst um 9 Uhr 10 Min. abgelassen wurde, und
zwar so unerwartet, daß wir fast zurückgeblieben wären, ob¬
gleich wir die Beamten mit der Frage nach dem Abgänge des
ri5*** —r genug belästigt hatten. Hier nennt man das

«flbn,scher Abgang des Zuges", geheim vor den Paffagieren,
nuf der Station Timoschkino hielt der Zug volle fünfzehn
«tunden, wie es hieß infolge einer Entgleisung auf der Strecke
ws zur Station Borsuja. Ungeachtet deffen fuhren an uns drei
Waarenzuge zur Station M-mdschurija vorüber, und wir Passa¬
giere mußten auf der Station verweilen und uns das Effen von
oen Beamten erbitten, da weder ein Büffet noch ein Tracteur
vorhanden war. In einem Waggon3. Klasse, der init Frauen
und Kindern angefüllt war, drang ein betrunkener Schlosser
hinein und fing unter Schimpfreden einen Skandal an. Ich
"®?.nkte an  ^ en "uf der Station schwatzenden Gendarm
mit der Bitte, den Betrunkenen hinauszuführen, doch erhielt ich
zur Antwort, daß das nicht seine Sache sei!
„ .. Endlich fuhren wir ab; auf jeder Station wurde das
wuttet vorherrschend von Leuten in Anspruch genommen, die

an ihren Dienstmützen als Eisenbahnbeamtekenntlich waren.
Bei dem berühmten Bergrücken in der Nähe der Station Undura
war unser Maschinist total betrunken. In rasender Geschwin¬
digkeit ging es bergab, da die Hemmvorrichtungen nicht funktio-
nirte». Unser Obcrkonduktenr stellte den Maschinisten zur Rede,
doch der erwiderte: „Man schläft ja bei den Bremsen, wie soll
man anders fahren!" Auf der Station Undurg veranstalteten
infolge der glücklichen Ankunft daselbst die an ihren Dienstmützen
kenntlichen Beamten wieder eine gemeinsame Kneiperei und auch
der Gendarm bestellte am Büffet eine Flasche Bier.

Um 2y2 Uhr Nachmittags trafen wir ans der Kitaiskaja-
Station ein. Hier stehen den Passagieren nur zwei kleine Zimmer
zur Verfügung. Die einfachen Leute übernachteten meist unter
freiem Himmel, während die Passagiere1. und 2. Klasse sich
in einem kleinen Zimmer behelfen und auf der Diele ihr Lager
einrichten müssen. Ungeachtet der Miserabilität des Raumes
und der Anwesenheit von Damen liefen während der ganzen
Nacht betrunkene Eisenbahnbeamte und Telegraphisten durch das
Ziinmer, absichtlich Geräusch machend und rauchend. Gegen
2 Uhr Nachts kam auch ein betrunkener Agent der Station
GyrschelunM. herein und warf mir seinen Reisekoffer fast
auf die Füße mit den Worten: „Ich rathe Ihnen, Ihre Füße
wegzuschafsen." Dann hörte man im Nebenzimmerein schreck¬
liches Lärmen und Schimpfen. Dem Stationschef und Gendarm
gelang es erst nach längerer Zeit, den Betrunkenen zn entfernen,
der sich schließlich mit Gesinnungsgenossen in den benachbarten
Kabak begab. Ich bat den Gendarm, über den Vorfall ein
Protokoll aufzunchmen, und erhielt die Antwort: „Wenn man
solche Kleinigkeiten beachten soll, muß man über eine Kanzlei
verfügen." Dafür händigte er mir einen Zettel ein, auf dem
geschrieben stand: „.HerrM.. Reserveagent der Station Gyr¬
schelun der Transbaikal-Eisenbahn", und mir den Rath er-
theilte, >bn zu verklagen. Unterdessen hatte meine Frau

Ans Stadt mrd Land.
Wiesbaden,  27 . August,

uc. Der August geht zur Neige und mit ihm die volle
Sommerluft. Der September freilich ist noch immer ein sehr
höflicher Herr, viel sanfter und liebenswürdiger, vor allen
Dingen beständiger als der hitzige leidenschaftliche August. —
viele erfahrene Leute gehen deshalb auch erst im September auf
Reisen weil das Wetter schöner und beständiger, die Luft kühler
und Uarer und die Hotelpreise allerorten niedriger sind. Aber
der September bringt uns doch den Herbst und der Sommer ist
zu Ende. Da gilt es jetzt die rinnende Zeit und Sommerluft
noch einmal mit vollen Händen zu schöpfen und, des Genusses
froh, zu schlürfen und trinken mit sorgenlosem Behagen! Wei-
doch Keiner, wie oft ihm der Sommer wiederkehrt! Wie lang
noch, und der Tage Mühlrad hat die sommerliche Hochfluth de?
Lebens hinabgespült in jene unbekannten Tiefen, und des Da¬
seins Gewässer sinken und sinken, vcrinnen, vertrocknen, und der

vor Schreck einen Nervenanfall bekommen. — Um end¬
lich Ruhe und Bequemlichkeit zu haben, löste ich Billcte
erster Klasse. Außer meiner Frau, mir und einem unserer
Reisegefährten besaß Niemand ein bezahltes Billet, und doch
wurden auf jeder Station Bündel, Frachtstücke und solche Sachen
in den Waggon getragen, die man bei bezahlten Billetten nicht
mal in die3. Klaffe mitnehmen darf, und ganze Trupps von
Telegraphisten und Agenten mit ihren Frauen füllten allmäh¬
lich den Waggon, sodaß mir mein weggeworfcnes Geld leid that.

-3^ der Nacht voin 17. auf den 18. Juli hatten wir Regen.
Auf der Strecke zur Station Possolskaja schwankte auf vielen
Stellen der Bahnkörper. Auf der Strecke Possolskaja-Bojarsk-
Mhssowaja strömte geradezu das Wasser von den Bergen auf die
Schienen. Nach 24-stündigem Regen gab der Bahnkörper unter
der Last nach; der Zug blieb stehen, während die Lokomotive
ausi die Station Myffowja fuhr, um den Vorfall anzuzcigen.
Meine Frau und ich mußten die Strecke von neun Werst zu Fuß
bis zur Station bei strömendem Regen zurücklegen und konnten
auch dort unsere Kleider nicht trocknen, tveil es überall durch¬
regnete. So mußten wir den ganzen Tag in unseren nassen
Kleidern bleiben.

Am 18. Juli um7 Uhr Abends saßen wir auf einem Eis-
brecherdainpfcr und langten um 1 Uhr 40 Min. Nachts in
Barantschilia», wo der Stationschef uns bis 3Y2 Uhr den
Zutritt in den Waggon verweigerte, sich auf ein ministerielles
Cirkularschreiben berufend. Durchgefroren und todtmüde von
allen überstandenen Strapazen, blieb uns nichts Anderes übrig,
als uns zu fügen und eine Beschwerde in das Klagebuch einzu¬
tragen. Um 4 Uhr legten wir uns endlich im Coups nieder,
doch an Schlaf war nicht zu denken, da der Zug noch viele
Hindernisse zu überwinden hatte. Auf die Frage, warum
unter solchen Umständen gefahren wird, meinte der Zugführer. :
dass, der Verkehr nicht unterbrochen werden dürfe.
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Mensch mit ihnen ! — Die meisten Blumen sind jetzt schon der- I
blüht , die Vierfüßler des Waldes beginnen schon, das leichte
Sommerkleid abzulegen , um es später mit dem dicken, warmen
Winterpelz zu vertauschen ; die gefiederten kleinen Sänger in den
Wipfeln folgen ihrem Beispiel und rüsten sich für die nahe bevor¬
stehende Wiederkehr der großen Wanderfahrt nach dem Süden
schon jetzt durch tägliche mit Gewissenhaftigkeit ausgeführte
Flugübungen . An den Gestaden ferner Meere , an den Ufern
heiligen Ströme , wo die Lotosblume blüht und die breiten
Sykomoren rauschen, da wissen sie ein verborgenes Plätzchen , wo
sie Ruhe , friedliches Glück finden werden . Wir Menschen , die
wir in der Heimath wurzeln , müssen uns mit dem Guten be-

Snügen, das so nahe liegt. Darum nützet die Tage! Hinausr den grünen Wald , über Berg und Thal , so lange noch Jugend
und Sommer um uns weben.

— Walhalla -Theater . Am Samstag geht die dies¬
jährige Operettenspielzeit zu Ende . Die Landestrauer hat es
bewirkt , daß sich in die fünf letzten Tage noch drei Benefize , eine
Novität und eine Neueinstudirung zusammendrängen müssen.
Di « heutige Premiere der Novität „Chi -i -woli " fällt allerdings
mit dcmBcnefiz für Herrn Linke  zusammen . Mit „Chi -i -woh
oder der Chinesengott " bringt das Walhalla -Ensemble zum ersten
Male eine Burleske zur Aufführung , damit eine Gattung der
Bühnen -Litteratur zum Wort kommen lassend, der es hier seit¬
her an einer Stätte fehlte. Vielleicht wäre das Walhalla-
Theater überhaupt berufen , diese Lücke wenigstens während de:
Operetten -Saison auszufüllen , jedenfalls verfügt das jetzige
Ensemble in besonderem Maße über die Kräfte zur Aufführung
von Burlesken . Speciell der Benefiziant dürfte sich dabei in
seinem Elemente fühlen . Der „Lieblich" war bereits in Magde¬
burg , als die Burleske sich als Kassenstllck erwies , seine Glanze
folle, in der er stets stürmische Heiterkeit erweckte. Die Burleske
Ist, trotz des chinesischen Namens , eine solche echt Berliner Genres.
Eine „Burleske in der Burleske " spielt in China . — Als Neu¬
rin studirung geht übermorgen „Mamzelle Nitouche" zum Benefiz
für Herrn Nothmann in Scene.

— Versetzung von Bezirksbeamten . Mit dem
1. Oktober sind versetzt: Wegemeister Jung  von Höchst als
technischer Assistent an die Landesbauinspektion in Oberlahnstein
Und Guntrum  von Hachenburg als solcher an die Landes¬
bauinspektion in Wiesbaden ; ferner bie Wegemeister
Schwieselmann  von Rödelheim nach Hofheim , B r e h m e
von Lorch nach Rödelheim, Kapteinat  von Erbenheim nach
Lorch. Becker von Battenberg nach Erbenheim und Grimm
von Braubach nach Hachenburg.

— Die letzte Feldbricfpost « ach China geht von
Berlin am Freitag ab. Mit dem Anfang des Monats Sep¬
tember hört die Feldpost bekanntlich auf und damit auch die
Portofreiheit des Briefverkehrs der ostasiatischen Truppen.
Briefsendungen an die Besatzungsbrigade in Shanghai und dir
Besatzung von Kiautschou , sowie die Angehörigen unserer Marine
in Ostasien unterliegen den inländischen Portosätzen.

— Der 21 . Protestantentag findet am 3., 4 . und
5» September in Kaiserslautern statt . Nachdem die letzten
Tagungen in Norddeutschland stattgefunden haben , ist diesmal
wieder ein süddeutscher Ort gewählt , um auch den süddeutschen
Anhängern des protestantischen Liberalismus leichter Gelegen¬
heit zum Besuche der Versammlungen zu bieten . Die von dem
Prvtestantenverein veranstalteten Verhandlungen sind keineswegs
Hat auf dessen Mitglieder beschränkt, sondern öffentlich. Die
auf der Tagesordnung stehenden Fragen : „Welche Anforde¬
rungen stellt das moderne Leben an die Ausrüstung des Geist¬
sichen?", sowie : „Religionsunterricht in den Volksschulen und
höheren Schulen ", sind von allgemeinem Interesse und prin-
lipieller Bedeutung , sodaß ein zahlreicher Besuch der Versamm-
mng erwartet werden darf.

Schulhygieinisches . Bekanntlich ist eine Lieblings-
fvrm , in welcher Lehrer ihrem Züchtigungsrecht einen milden
Ausdruck verleihen , das Zupfen der Schulkinder am Ohr . Dieses
als verhältnißmäßig harmlos geltende Disziplinmittel kann
jedoch verderbliche Folgen wohl nach sich ziehen. Professor
Or . Lassar schreibt darüber : „Ist der Schullehrer bedauerlicher
Weise selbst von Tuberkulose heimgesucht, so wird er unschwer
ln die Lage versetzt, seine eigenen Fingernägel mit bazillen¬
haltigem Sputum zu imprägniren . Eine im 36 . Lebensjahre
stehende Frau stellte sich dieser Tage mit exquisitem Lupus des
rechten Ohrläppchens den Zuhörern meiner Vorlesung vor.
Dasselbe war um das Doppelte vergrößert und verdickt. Die
Erkrankung bestand seit dem schulpflichtigen Kindesalter der
Patientin . In der That konnte dieselbe angeben , daß ihr
Lehrer — welcher der erwähnten Erziehungsmethode vorzugs¬
weise huldigte — Phthisiker gewesen ist. Sie vermochte dies ein¬
wandsfrei mitzutheilen , weil später ihr eigener Bruder die
Tochter desselben geheirathet hatte . Die Tochter (ihre
Schwägerin ) leidet gleichfalls an Lupus . Deren Vater , der
Lehrer , aber ist an Lungenschwindsucht gestorben. Dieser Vor¬
gang erläutert jedenfalls besser und einleuchtender als alle
Kommentare die evidente Möglichkeit , daß auf solche Weise
Innerhalb des Schullebens Jmpftuberkulose  übertragen
werden kann . Auch mag bei der Gelegenheit an die von Prof,
siassar bereits mehrfach hervorgehobene Schädlichkeit erinnert
werden , welche im gegenseitigen Kratzen der Kinder bei
Balgereien oder im Bearbeiten ihrer Naseschleimhaut mit den
Fingernägeln gegeben ist. Diese brauchen nur mit Sputum-
trsten tuberkulöser Personen beim Spielen auf dem Stuben¬
boden verunreinigt zu sein, um Gesichts- und Nasenlupus zu
^zeugen.

— Schließen der Hansthüren . Zur Frage wegen des
Schließens der Hausthllrcn liegt bereits , wie man uns mittheilt,
ins dem verflossenen Jahre ein amtsgerichtliches Urtheil , welches
auch in zweiter Instanz bestätigt , also rechtskräftig geworden
ist, vor, wonach einem Hausbesitzer bei 60 Mk. Strafe für jeden
Unterlassungsfall aufgegeben wurde , die Hausthür im Sommer
Morgens um 6, im Winter um 7 Uhr zu öffnen.

— Für die Handwcrkslehrlinge , die mit dem Schlüsse
)«S laufenden Sommerhalbjahres ausgelernt haben , treten dies-
pal zum ersten Male die neuen Bestimmungen über die Gesellen¬
prüfungen in Wirksamkeit.

— Die Dieustboteufrage in Anterika . Soeben hat sich
sie National Servant Girls ' Union of Amerika mit ihrem
Hauptquartier in Chicago gebildet und die folgenden Forde-
tungen werden von ihr den Herrschaften gegenüber vertreten:
i . Die Arbeit darf nicht vor 6 Uhr Morgens beginnen und hört
auf , sowie das Geschirr fürs Abendessen gespült und fortge-
räumt ist. Zwei Stunden jeden Nachmittag und wenigstens
ztveimal in der Woche den ganzen Abend können die Dienst¬
boten für sich selbst beanspruchen . 2. Wenn die Dienstboten
wünschen , Vereinen beizutreten , darf di« Herrschaft nichts da-
xeaen baben . Gesellschaften von „Freunden " in Mäßiger Zahl

dürfen nicht verboten werden , vorausgesetzt , daß die Dienstboten
die Eßwaaren rc. selbst liefern . 3. „Befreundeten Herren " darf
weder die Küche, noch der Korridor zur Hinterthür verboten
werden . Mitglieder der Familie dürfen die Unterhaltung bei
solchen Gelegenheiten nicht unterbrechen ! 4. Dienstboten sollen
am Montag genügend freie Zeit haben , um die Ausverkaufsläden
zu besuchen, und sollen dort dieselben Privilegien wie ihre
Herrinnen haben . Wenn Herrschaften sich weigern , diese Be¬
dingungen anzunehmen , so werden sie von sämmtlichen Mit¬
gliedern der National Servant Girls ' Union boykottirt.

u «. Ein gutes Stärkungsmittel für durch Krankheiten
geschwächte Personen ist das folgende : Man schneidet mageres
Rind - oder Kalbfleisch in kleine Würfel , Lbergießt es mit etwas
Wasser und läßt es eine halbe Stunde stehen. Hierauf füllt
man es in eine verkorkte Flasche , stellt dieselbe in ein Gefäß
mit heißem Wasser und läßt es eine Stunde sieden. Nun preßt
man das Fleisch ab, seiht die Flüssigkeit durch ein Tuch und
setzt etwas Salz hinzu . Man erhält so eine gelÄich-braune,
sehr nahrhafte Flüssigkeit , die man eßlöffelweise für sich oder
mit Brühe oder mit Milch versetzt genießen kann.

— „ Wiener Mode ", Heft 23 (vierteljährlich 6 Hefte
K 3.— — Mk. 2 .50), zeigt schon auf dem farbig ausgeführten
Umschlag zwei höchst elegante , aparte Herbsttoiletten , auf zehn
vollen Seiten und einem großen doppelseitigen Tableaubilde
findet man eine vollkommene Auswahl aller Herbstkleidungsstücke
neuester Mode für Damen nach eigenen Entwürfen des Ateliers
dieser hervorragendsten Modenzeitung . Ebenso ist die Beilage
„Wiener Kinder -Mode " sehr reichhaltig und hübsch. Jm Unter-
haltungstheil reiht sich einer spannenden Novelle ein Beitrag
zur Frauenfrage an ; amüsant ist eine Skizze aus dem Leben
der Pariserin . Die „Wiener Mode " sollte in keiner Familie
fehlen . Man abonnirt bei allen Buchhandlungen , bei Post¬
anstalten , sowie direkt beim Verlag in Wien VI/2.

* Aus der Umgebung . Der Großherzog von Hessen
wird der am 14 . September in Mainz  stattfindendcn Er¬
öffnung der Gartenbau -Ausstellung beiwohnen und hieran an¬
schließend 8 Tage im großherzoglichen Palais in Mainz wohnen,
um den Manövern Leizuwohnen . — In Usingen  hatten sich
am Freitag schon über 200 auswärtige Lehrer zum Festessen
am Seminar -Jubiläumstage angemeldet . Täglich laufen neue
Anmeldungen ein. — In Bilkheim  wurde beim Ausschachten
eines Küchenbodens ein Steinguttopf mit einer großen Zahl
silberner Münzen aus der Zeit des 17 . Jahrhunderts gefunden.
Es sollen sich viele französische Geldstücke darunter befinden,
sodaß nicht anzunehmen ist, daß die Verbergung zu einer Zeit
geschah, als die Franzosen in der Gegend sich aufhielten . Der
Topf ist schon regelmäßig und schön gearbeitet und steht der
heutigen Fabrikation wenig nach. Der Finder hatte vor mehreren
Jahren schon einmal einen Topf mit alten Münzen in dem¬
selben Hause gefunden , damals waren es meist „Petermännchen ".
— In Kehlbach  entstand gelegentlich einer Tanzmusik unter
mehreren jungen Burschen eine heftige Schlägerei , bei der auch
zu Messer und Revolver gegriffen wurde . Ein schulpflichtiger
Knabe erhielt dabei einen Schuß in den Unterleib . — _ In
Siershahn  wurde auf dem Ucbergang am Bahnhof einem
Landwirth sein mit zwei Kühen bespanntes Fuhrwerk von einem
Güterzug überfahren . Eine Kuh verendete alsbald , die andere
wurde schwer verletzt und der Wagen zertrümmert . Der Land¬
wirth hatte den Wagen mit seinen drei Kindern bestiegen. Ein
Junge von 13 Jahren gerieth unter die Maschine und erlitt er¬
hebliche Verletzungen , während die übrigen leicht verletzt wurden.
— Die diesjährige Generalversammlung des „Westerwald-
Klubs " findet Sonntag , den 16 . September , Vormittags
11^ Uhr , zu Westerburg  in der Dammischen Wirthschaft
„Zum grünen Wald " statt . — Der Regierungs -Assessor Frei¬
herr Marschall v. Bieberstein in H a h n st ä t t e n ist bis auf
Weiteres dem Landrath des Kreises Westhavclland , Regierungs¬
bezirk Potsdam , zur Hiilfeleistung in den landräthlichen Ge¬
schäften zugetheikt worden . — An die Lehrerstelle in Ober¬
wallmenach  ist Herr Lehrer Münzert von Kundert im
Oberwesterwaldkreise berufen worden . Die Gemeinde
Heftrich  wählte einstimmig Herrn Maurer aus Wiesbaden,
der zur Zeit als Pfarrvikar in Mendorf bei Weilburg amtirt,
zum Pfarrer . — In Grenzhausen  und Umgegend be¬
gann am Montag die Hopfenernte , die in geschützten Lagen zur
Zufriedenheit ausgefallen ist. — Am 26 . August feierte Flörs¬
heim  seinen versprochenen Tag . Es ist dies die 236 . Wieder¬
kehr des Tages seit Abwendung der Pest . — Der Konsumverein
in Sindlingen  läßt ein eigenes Geschäftshaus erbauen,
dessen Kosten 18,000 Mk. betragen . — In der Hagelauer 'schen
Ziegelei in Sossenheim  war ein Arbeiter in der 3 Meter
tiefen Grube mit Lehmausgraben beschäftigt , als plötzlich die
Wand herabbrach und den Mann verschüttete. Obwohl sofort
hervorgezogen , mußte der Verunglückte alsbald nach dem Höchster
Krankenhaus gebracht werden , wo ein zweimaliger Bruch der
Wirbelsäule festgestellt wurde . — In Rüsselsheim  wurde
Herr Bürgermeister Sittmann zum Bürgermeister wieder¬
gewählt ; er bekleidet das Amt schon seit 27 Jahren . — In
Weilburg  kaufte Bauunternehmer Seipp für 10,000 Mk.
die auf Guntersau bei Weilburg belegene Phosphoritwäscherei
nebst dem dazu gehörigen Wohnhaus und Ländereien vonMüller,
Packard u . Comp . — In Wirges  wurde , laut „Nassauer B .",
der Anstreichergehlllfe Clemens Schneider von Wirges mit einer
tiefen Stichwunde in der Brust in seinem Blute . todt aufge¬
funden . In einiger Entfernung lag ein anscheinend zu der
That gebrauchtes großes Messer. Wie der Mann zu Tode ge¬
kommen, konnte noch nicht festgestellt werden . — Die Stadt¬
verordneten von Homburg  haben genehmigt , daß das pro-
jektirte Kaiserin Friedrich -Denkmal auf den im Park gelegenen
sogenannten „Schmuckplatz" zu stehen komme. Schon jetzt sind
dafür 18,000 Mk. gezeichnet. Ein etwa erzielter Ueberschuß
soll dem Fonds zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm -Denkmals
überwiesen werden . — In Ems sollte eine Seifenfabrik am
linken Lahnufer , in der Nieverner Gemarkung , nahe an der
Emser Gemarkungsgrenze , errichtet werden . Der Magistrat hat
Einspruch hiergegen erhoben. — Daß in der Lahn  und ihren
Nebengewässern noch schwere Fische Vorkommen, beweist der
nahe der Elbmündung in Limburg  geglückte Fang eines
Hechtes im Gewicht von 15 Pfund . — In Diez  erlitt einen
beträchtlichen Verlust ein Geflügelzüchter dadurch , daß ihm
von ruchloser Hand 4 Enten und 2 Gänse durch Strychnin ver¬
giftet wurden . — Die Kgl . Regierung zu Koblenz  hat das
neben dem von ihr zu Erweiterungszwecken bereits erworbenen
Dr . Frank 'schen Hause gelegene Hoiel Viktoria , vorbehaltlich der
ministeriellen Genehmigung , zu 260,000 Mk. angekauft . — In
Frebershausen (bei Wildungen ) sind, nach einer Meldung
der „Köln . Volksztg .", mehrere Kinder , welche im Walde an
Tollkirl -Leu genascht hatten , erkrankt. Ein Sohn des Försters

Verthold ist bereits gestorben , ein Mädchen schwebt in Lebens-
gefahr , trotz den angewandten Gegengiften . — Die Kreisphysikrr
z. D . Sanitätsrath Or . Speck zu Dillenburg  und vr.
Johannes Paffrath zu St . Goarshausen  und die Kreise
Wundärzte z. D . Sanitätsräthe Or . Schenck zu Oberlahn  -
st e i n und Or . Fuchs  zu F r i e d r i chs h o f im Obertaunus -«
kreise erhielten den Rothen Adlerorden 4. Klasse.

* Mainz , 26 . August . Rheinpegel:  1 ur 62 an;
gegen 1 m 56 cm am gestrigen Vormittag.

GerrchLssaal.
st. Wiesbaden , 26 . August . (F e r i e n st r a f k a m m e r .)

Vorsitzender : Herr Landgerichtsdirektor de Niem,  Vertreter
der Anklagebehörde : Herr Assessor Almenräder. — Unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit wird gegen den häufig vorbestraften,
unverheiratheten Flickschneider Josef W . aus Biebrich  wegen
Sittlichkeitsverbrechen , begangen dortselbst im Frühjahr an zwei
Kindern unter 14 Jahren , verhandelt . Der wegen Sittlichkeits¬
verbrechen bisher noch nicht bestrafte Angeklagte wird des ihm
zur Last gelegten Deliktes in einem Falle für überführt er¬
achtet und zu 8 Monaten Gefängniß , sowie zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Jahren verurtheilt,
im anderen Falle jedoch freigesprochen . — Der wiederholt , auch
wegen Diebstahls , vorbestrafte Händler Fritz K., zuletzt in
Cassel  wohnhaft , wird beschuldigt , im Mai einem Italiener,
der im Keller der „Kronenburg " eingekehrt war , ein Packet mit
Kleidungsstücken , Wäsche rc. entwendet zu haben . Der ebenfalls
häufig vorbestraften Fabrikarbeiterin Elisabeth H. aus Mar«
bürg  wird zur Last gelegt, bei dem Verkauf dieser Sachen
mitbetheiligt , also der Hehlerei schuldig zu sein. Beide Ange-
klagte bestreiten , von der Sache überhaupt etwas zu tviffen.
Der Vertreter der Anklagebehörde beantragt jedoch gegen Kr
2 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust , außerdem Stellung
unter Polizeiaufsicht , gegen H. ein Jahr Gefängniß und 6 Jahrk
Ehrverlust : da die Verdachtsmomente aber nicht für ausreichend
erachtet werden , erfolgt Freisprechung der Angeklagten , während
die Kosten des Verfahrens der Staatskasse zur Last fallen . —
Gegen den bereits zwanzig Mal vorbestraften Metalldreher Joh.
Wilh . H., sowie den Bauschlosser Emil W ., den Eisendreher
und Schlosser Franz Josef H. und den Gießer Franz Leopold
F ., sämmtlich aus H ö ch st a . M ., ist die Anklage erhoben, im
April einem Bauunternehmer in Höchst zwei Stemmeisen , zwei
Zirkel und eine Zange durch Einsteigen entwendet zu hüben.
Der Vertreter der Anklagebehörde , welcher für mildernde Um¬
stände plaidirt , beantragt , den Erstgenannten mit einem Jahrq
die übrigen Angeklagten mit vier Monaten Gefängniß zu be¬
strafen und sämmtlichen Angeklagten , soweit sie großjährig sind,
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Jahren ab¬
zusprechen. Die Angeklagten werden wegen schweren Diebstahls,
Joh . Wilh . H., im Rückfälle, zu einem Jahre Gefängniß , wovor
ein Monat durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt er¬
achtet wird , Emil W . und Franz Leopold F . zu je drei Monaten
und Franz Josef H. zu einem Monat Gefängniß verurtheilt,
außerdem wird ihnen die Tragung der Kosten des Verfahrens
auferlegt . — Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wird sodann
noch in zwei Strafsachen wegen Kuppelei verhandelt.

* Ein Heirathsagent hatte einem Amtsrichter in Lucken¬
walde Veranlassung gegeben, sich dadurch beleidigt zu fühlen,
daß er ihm seine Dienste als gewerbsmäßiger Vermittler „guter
Partien " angetragen hatte . Der Amtsrichter brachte die An¬
gelegenheit vor die Potsdamer Ferienstrafkammer . Der Staats¬
anwalt war der Ansicht, daß derartige aufdringliche Offerten
für feinfühlige Menschen entschieden beleidigend sind und bean¬
tragte einen Monat Gefängniß . Der Gerichtshof fand zwar
vom moralischen Standpunkt aus das Treiben des Angeklagter
nicht einwandsfrei , aber der Angeklagte habe, nicht das Bewußt¬
sein, daß er feinfühlende Menschen dadurch beleidigm könne,
deshalb sei derselbe freizusprechen.

Vermischtes.
0 . K . Wie der Czar reist , das wird im „Gaulois"

folgendermaßen geschildert : Eine wahre Mobilmachung err
fordern die großen Reisen des Czaren ins Ausland oder in die
Krim . Der allgemeine Sicherheitsdienst muß für die Sicher¬
heit des Monarchen sorgen , er muß die Eisenbahnwege besich-
tigen , die Festigkeit der Tunnel und Brücken prüfen , di- Um¬
gebung durchsuchen und auf mehrere Tausend Kilometer Schild¬
wachenketten Herstellen. Die Stallmeister müssen die Wagen aus-
wählen , die dem Herrscher zu den Städten , in denen er Aufent¬
halt nimmt , vorangeschickt werden , und bei ihrer Ankunft das
Auspacken überwachen . Die Haushofmeister werden beauftragt,
für genügendes Personal zum besonderen Dienst des Hofes
während der Reise zu sorgen und die Menus der Mahlzeiten zu
entwerfen , die in der Bahn oder an Bord der Dacht servirt wer¬
den. Die Kammerdiener müssen die Hunderte von Koffern
vorbereiien , die den Kaiser begleiten , und dürfen besonders kein
Kleidungsstück oder irgend einen Gegenstand vergessen, der nach
Lage der Umstände gebraucht werden könnte, in beschränkter Zahl
Civilanzüge , kurze Herrenröcke, Oberröcke, Röcke, denn , aus¬
genommen in Kopenhagen , wo der Czar immer in Civil spaziren
geht, braucht er sie selten , dafür aber umso mehr Uniformen,
wobei die Waffenröcke der „Preobradschensky " vorherrschen,
denn diese Uniformen bevorzugt er bekanntlich. Dazu kommen
Hüte , Stöcke und Fußbekleidungen . Weder das Nöthige , noch
das Ueberflüssige fehlt am kaiserlichen Gepäck; man muß gegen
das Unvorhergesehene gewappnet sein. Wenn der Czar sich nach
Dänemark begieüt, schifft er sich gewöhnlich mit der Czarin und
seinem Gefolge auf dem „Polarstern " ein, einer sehr eleganten
und sehr bequemen Vergnügungsyacht , die Alexander III . bauen
ließ , und die für Nikolaus II . reizende Kindheitserinnerungen
birgt . Aber seit den Erfindungen der Neuzeit konnte das Schiff
den Vergleich mit der „Hohenzollern " Kaiser Wilhelms oder der
neuen Dacht Eduards VII . nicht mehr aushalten . Der Kaiser
von Rußland braucht ein schwimmendes Schloß , und er besitzt
es seit fünf Jahren im „Standard ". Es hat drei Stahlmasten,
die 11,000 Quadrat fuß Segel tragen können, und zwei unge¬
heure Schornsteine ; der Schiffsrumpf ist mit den kaiserlichen
Farben bemalt , schwarz bis zur Wasserlinie , darunter gelb. Vorn
scheint ein zweiköpfiger majestätischer Adler mit schwarzen ent¬
falteten Flügeln seinen Flug zu nehmen . Am Heck ist „N . II.
in Holz geschnitzt. Zwei vergoldete Kabel laufen am Kiel ent¬
lang , und einige goldene Arabesken schmücken den Umriß der
kleinen Lichtöffnungen . Das Deck mißt 420 Fuß in der Länge
und 60 Fuß in der Breite . Di « beiden Maschinen , die je eine
Schraube treiben , haben 16,000 Pferdekräfte und geben de«
csAiff -in- mittlere Kescbwindiakeit von 19 Knoten. Die Mannr



Hast Weht aus 350 Mann unter dem Befehl von 20 Ossi-
licren. Die große Brücke am Heck ist mit einem schönen Orient¬
teppich bedeckt und mit Rohrsitzen möblirt, die über 16 000 Mk
gekostet haben. Die Gemächer des Kaisers, der beiden Kaiserinnen
and des Czarewitsch bestehen aus je drei Zimmern, Schlaf-
-z-rmmer, Salon und Bad. In der Mitte dieser Gemächer be¬
findet sich das Eßzimmer, das für die Familie bestimmt ist.
Ganz am Heck kommt der runde Salon mit Möbeln aus ameri¬
kanischem Nußbaumholz und Tapetenbehängen aus meergrüner
hroschirter Seide. Das Schlafzimmer des Czaren hat Kirsch-
^lzmöbel und persische Tapeten, blaue Blumen auf weißem
Grund, das Bett ist aus vernickelter Bronze. Sein Arbeits¬
zimmer-Salon hat graublaue Ledertapeten, seidene Gardinen in
derselben Farbe, einen himbeerfarbenen Teppich, einen großen
Schreibtisch mit Bibliothek und einen Lederdivan. Gegenüber
liegen die Gemächer der Kaiserin mit Birkenmöbeln und hell¬
grünen Seidentapeten. Die meisten Zimmer zeigen einen sehr
diskreten Luxus. Zwei große Treppen aus Buchenholz führen
zu dem Gala-Speisesaal. Dies ist ein prächtiger Raum mit
zwei Reihen Fenstern und fünf elektrischen Kronen, der für
75 Gedecke reicht. In einer Ecke steht ein Flügel, im Hinter¬
grund öffnet sich eine Art Loggia auf die Kapelle mit ihrer
wunderbar ciselirten„Jkonostasis" und den Lampen, die Tag
und Nacht brennen.

* Hnnwristisches . Eine sonderbare Sühne.
Berliner: Sie, China-Männeken, nu sagen Sie mir bloß noch,
Wat uf chinesisch„Hurrah" heeßt, drt ick den Sühneprinzen
jebührend bejrüßen kann. (Lust. Bl.) - „O diese Ein¬
jährigen !" Kohn : Herr Wachtmeister, ich bitte um Urlaub.
— Wachtmeister: Na, was haben Sie denn wieder? — Kohn:
Immatrikulation, Herr Wachtmeister! — Wachtmeister: Immer
diese verdammten jüdischen Feiertage!

Kieme Chronik.
Alls B er l i n ist nach Unterschlagung  einer Summe

von mehr als 60,000 Mk. der Schweineverkäufer  Robert
Behrens, welcher auf dem städtischen Viehhofe angestellt war,
flüchtig  geworden.

Der RechtsanwaltB r e i t in L ei p z i g , der den Studenten
Oettingerim  Duell erschoß, ist gegen Kaution aus der Haft
entlassen wordem

In Hamburg  wurde bei dem Juwelier Silberberg
ln Alsterarkaden durch Erbrechen eines Schaukastens ein größerer
Diebstahl  verübt . Es wurden Schmucksachen im Werthe
von 16,000 bis 18,000 Mk. gestohlen. Im Schaukasten befanden
sich etwa 120 Brillantringe, 24 Tuchnadeln, mit Perlen aus
Diamanten besetzt, Saphire, Uhren und Uhrketten. Von dem
Thäter fehlt jede Spur.

In Nürnberg  wurden in einem Gasthof ein Herr und
fine Dame todt aufgefunden.  Die Untersuchung
lrgab, daß sie sich vergiftet  haben. Es wurde festgestellt,
baß der Mann- der Oberarzt der Reserve und Nervenarzt
po. Schlick aus Koburg  und die Frau vermuthlich eine
Frau Anna Frommann  von dort ist.

In Wien  verübte eine 53-jährige Frau  Namens Lack¬
bacher, welche ihr Vermögen an der Börse verloren hatte,
S el b stmor d, indem sie aus dem Fenster ihrer Wohnung
sprang, und zwar in dem Augenblick, als sie wegen versuchten
Betrugs verhaftet werden sollte.

In den spanischen Provinzen B u r gos und Sara¬
gossa  verursachte wiederholtes Unwetter  großen Schaden.
Die Eisenbahnzügeerleiden bedeutende Verspätungen. Im
Jiloeafluß ertrank eine Person.

Sport.
Braunschwcig, 26. August. Bei dem gestern hier ver¬

anstalteten internationalen Radrennen  erhielt
Huber-München den großen Preis von Braunschweig. Zweiter
wurde Schilling-Holland, Dritter Heller-Wien.

Setzte Mch richten.
wK Osnabrück, 26. August. Gestern Abend fand die

Begrüßung der Theilnehmer an der Generalversamm¬
lung deutscher Katholiken  im festlich geschmückten
katholischen Vereinshause statt. Amtsrichter Dr. Engelen be-
willkommnete die Gäste Namens des Lokalcomitss und Bürger¬
meister Niesmüller Namens der Stadt . Zahlreiche Begrllßungs-
telegramme liefen ein, darunter vom Präsidenten des Reichs¬
tags, Grafenv. Ballestrem.

rvd. Rom, 26. August. (Stefanimeldung aus Aden  vom
25. August.) Der italienische Konsul in Zanzibar  ist, nach¬
dem er seine Mission  beim Sultan der Micurtius-Völker-
schaft in der Nähe der italienischen Kolonie Benadir ausgeführt
hat, hier eingetroffen. Der Sultan unterwarf sich Italien,
indem er ein Abkommen Unterzeichnete, worin er die Oberhoheit
und Fahne Italiens auf die gesammten Gebiete anerkennt und
noch andere Zugeständnisse macht.

China.
wb. London, 26. August. Die „Times" melden aus

Shanghai  vom 24. August: Einzelheiten über die Ueber-
schwemmung des Jangtse berichten von einer infolge derselben
ausgebrochenen großen Sterblichkeit und großen Ernteschäden.
Man befürchtet, im Winter werde große Roth herrschen. — Der
Bevollmächtigte Chinas, Natung, welcher beauftragt ist, der
japanischen Regierung das Bedauern Chinas wegen der Er¬
mordung des Kanzlers Sugiyama auszusprechen, traf am
Dienstag in Shanghai ein und sollte Mittwoch Weiterreisen,
erhielt jedoch Befehl, dort zu bleiben.

Der Freiheitskrieg der Kirre«.
wb. London, 26. August. Lord Kitchener  telegraphirt

aus Pretoria  vom 24. August: Delarey veröffentlichte eine
Gegenproklamation,  worin er alle Buren vor meiner
letzten Proklamation warnt und erklärt, er werde den Kampf
fortsetzen.

UoUrswirthschastlichrs.
_ Ankauf von Geflügel der nass. Zuchtrichtung
Seitens der Landwirthschafiskainmer im Herbst dieses
Jahres. Das „Amtsblatt der Landwirthschaftskammer" ver¬
öffentlicht in seiner letzten Nummer vom 24. August nach¬
stehende, die geflügelziichtenden Landwirthe zweifellos im
teressireude Bekanntmachung: „Die Landwirthschaftskammer La
absichtigt, im Herbst dieses Jahres eine größere Anzahl von
Hühnern und Hähnen des nassauischen Legehuhnes aufzukaufen.
Der hierfür bezahlte Preis beträgt pro Hahn 3 Mk.. pro Huhn
3 bis 4 Mk. Die Hähne müssen jedoch möglichst zwei Jahre alt
sein. Aufgekauft werden nur solche Thiere, welche, von vor¬
züglichen Eierlegerinnen abstammend, bei einem gut entwickelten
Körperbau keinen allzu großen Kamm besitzen, in den Flügeln
keine weißen Federn zeigen und die sonstigen Merkmale des
nassauischen Legehuhnes(darunter auch gelbe Füße) haben.
Diejenigen Landwirthe, bezw. Züchter, welche beabsichtigen, der
LandwirthschaftskammerThiere unter den oben genannten Be¬
dingungen und zu dem angeführten Preise zum Kaufe anzu-
bieten, werden ersucht, dies gefl. umgehend unter Angabe der
genauen Adresse und der Zahl der abzugebenden Thiere an das
Büreau der Landwirthschaftskammerin Wiesbaden(Hof Geis¬
berg) mitzutheilen. Der Ankauf erfolgt im Herbste, der genaue
Termin hierfür wird noch bekannt gegeben.

Fruchtmarkt zu Mainz vom 23. August 1901. Weizen
und Korn neuer Ernte war heute dringend angeboten bei reser-
virter Haltung der Käufer. Infolge dessen waren beide Artikel
etwas billiger erhältlich. Neue inländische Gerste fast umsatzlos.
Zu notiren ist: 100 Kilo Weizen, Naffauischer und Pfälzer,
16 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk. 75 Pf., 100 Kilo Korn, Nassauisches
und Pfälzer, 13 Mk. 25 Pf. bis 13 Mk. 50 Pf., 100 Kilo
Gerste, Nassauische und Pfälzer, 16 Mk. bis 16 Mk. 60 Pf .,
Prima amerikanischer Red-Winter-Weizen 16 Mk. 90 Pf. bis
17 Mk. 15 Pf., La-Plata-Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 76 Pf ..
Russischer Weizen 17 Mk. bis 18 Mk., AmerikanischerRoggen
13 Mk. 50 Pf. bis 13 Mk. 75 Pf., Russischer Roggen 13 Mk.
50 Pf. bis 13 Mk. 75 Pf., Hafer 14 Mk. 75 Pf. bis 15 Mk.
75 Pf.

Geschäftliches.
Or . ineil.  Sinion ’s Wasser - und Eiiclitlieilanstnlt

’B' aunusbad . laiisenstr . 24 . <̂ | 11551

Zahn-Atelier Paul Kelim , Friedrichstr. 50, 1, 9-6. 10295

Me Msegen -Ansgutie enthält 4 Zettagsrr,
darunter die Sondcrbeilage

„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 103.
Der unerlaubte Nachdruck unlerer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

TFentscBianös iuissenuanüel im Monat Juli 1901.
Nach dem vom Kaiserlichen Statistischen Amt

Jterausgegebenen Juliheft der Monatlichen Nachweise
Aber den auswärtigen Handel beträgt:

Die Einfuhr im Monat Juli 1901 in Tonnen zu
1000 kg : 4,350,581 gegen 4,412,835 im,Vorjahr, dem¬
nach weniger 62,254. Edelmetalleinfuhr 140 gegen 120.

Die Mindereinfuhr ist vornehmlich auf den Rück
jang der Einfuhr von Steinkohlen (228,475) zuriick-Stführen;andere"Waarengruppen mit ansehnlichen

indereinfuhren sind Holz und andere Schnitzstofi'e,
jowie "Waaren daraus (122,742), Eisen und Eisen-
waaren (48,097), Steine und Steinwaaren (17,323),
Instrumente, Maschinen und Fahrzeuge (2851) und
Thonwaaren (2466). 21 Zolltarifnummern haben eine
Mehreinfuhrzu verzeichnen; darunter ragen hervor-
Erden, Erze (186,348), Getreide (137,550), Petroleum
(8 <91), Abfälle (8431), Baumwolle und Baumwollen-
waaren (7429), Wolle und Wollenwaaren (4934),
Chemikalien, Farbwaaren (3876).

Die Ausfuhr im Monat Juli 1901 in Tonnen zu
1000 kg : 2,814,218 gegen 2,681,661 im Vorjahr, daher
mehr 132,5o7. Edelmetallausfuhr 24, wie im Vorjahr.

® r̂ksten hat die Ausfuhr von Kohlen zugenommen
(129,818), das ist fast so viel als die gesammte Aus-
tuhrsteigerung. _Im Ganzen haben 22 von 43 Zoll-
tarifnummern eine Vermehrung aufzuweisen. Ausser

77. l en  bind an dieser Zunahme hervorragend
betheibgt: Eisen und Eisenwaaren (69,453), Chemikalien

(10,440). Steine und Steinwaaren
(8297) Oele und Fette (3215). Nachgelassen hat die

r* 1*** i1̂ ?vn^ deutend bei Er(leni Nrzen (48,121),
Getreide(14,17ob), Material- und Conditorwaaren(U,636)
Instrumenten Maschinen (10,405), Thonwaaren (5197
Papier und Pappwaaren (3720).

In den Monaten Januar/Juli 1901 hat betragen:
Hie Einfuhr m Tonnen zu 1000 kg : 25 119 078

gegen 24 663,231 und 24,772,255 in dfn Vorjahren
721CL ™ 70Q5* ’84i7* .o nd 346>823- Edelmetalleinfuhr;
A„f ga-g°n *° 9 ,und 585 ln den •!ahren 1900 und 1899.
mLflV err hrte  Getreideeinfuhr ist fast die ge¬
tont Zunahme zurückzuführen (-f 438,199 gegen
N und + 359,184 gegen 1899). Die ’steigSLg
ife Tinl gegG1i 1900 ^trägt 166,177 Tonnen,
indertn F ^ n 1899 219,243 Tonnen. Von
sind zu n dci ^riahme betheiligten Zolltarifnummern
C cnüLlv nGn:  ? rden>Erze (243 -567). Abfälle (83,718),
ande“ o Y*lVvi £ arb ™arön (62,505). Flachs und
Fette (33 4321blllp he- SpinnsJtof!'-? (37i665 )i Oele und
Unter den 24 V nnd Pa PP waaren (21,918 ).
sind her vor 7111̂ iltarifnummern mit Mindereinfuhren

erheben : Eisen und Eisenwaaren (316,557),

des

Verantwortlich für den gelammten redaltionellenTheil: C. Nötlierdt : für dl»
. . . Anzeigen nnd Reklamen: g . Edert ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelleubcrg ' schen Lok-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Steine iimTHiv "“ ' “ laul1  unu eisenwaaren (310,557),
Öchnfe-Ä (94,897), Holz- und andere
__ t V *®, Sowie Waaren rlnrnim 181

noiz - unu andere
und Condifort Wl®Wflarcn  daraus (81,943), Material-

Die Ausfuhr in Tonnen zu 1000 kg : 17,863,087
gegen 18,548,721 und 17,108,347 in den beiden Vor-
Jahren, demnach gegen 1900 weniger 685,634, gegen
1899 mehr 754,740. Edelmetallausfuhr 230 gegen 194
und 227 in den Jahren 1900 und 1899. Hur 14 von
43 Zolltarifnummern haben eine vermehrte Ausfuhr
zu verzeichnen; unter diesen ragen besonders hervor:
Eisen und Eisenwaaren (319,633), Material- und Con-
na°vo^ aaren (63 -395), Chemikalien und Farbwaaren
(18,720). Starke Minderausfuhren haben aufzuweisen:
Erden, Erze (434,222) , Steinkohlen (350,849), Steine
und Steinwaaren (135,135), Getreide (73,880), Thon¬
waaren (34,099), Papier- und Pappwaaren (20,678).

Yagislatis*

Saatenstand In Preunen Mitte Ani ' ust IKSÄ.
Für den Saatenstand in Preussen Mitte August sind nach der
Zusammenstellungdes Kaiserlichen Statistischen Amts die Noten
leigende: (hr . 1 bedeutet die Erwartung einer sehr guten, Nr. 2
guten, Nr. o mittleren, Nr. 4 geringen, Nr. 5 sehr geringen Ernte;
die Zwischenstufen sind durch Dezimalen bezeichnet) : Winter-
weizen 3,7(Juli 3,7), Sommerweizen 3,0 (2,9), Wintorspelz 2,4 (2,4),
oWq Sommerroggen 3,2 (3,1), Sommergerste
2,8 (2,8) Hafer 3,0 (3,0), Kartoffeln 2,7 (2,7), Klee 3,7 (3,8),
Itiizorns 3,5 (3,6), Wiesenheu 3,6 (3,4).

^ollfffeilieit von Waareuprobensenduii ^ eDi
isach Z 4 des geltenden Zolltarifgesetzes yom 15. Juli 1879 sind
u. a. die mit der Post aus dem Auslande eingehenden "YVaaren-
sendungen von 250 Gramm Bruttogewicht und weniger von der
Verzollung befreit. Wio wohl anzunehmen ist, wurde diese
Gewichtsgrenze festgesetzt mit Rücksicht darauf , dass damals
Waarenproliensendüngennur bis zu einem Gewichte von 250
Gramm mit der Post befördert wurden und man es als noth-
wendig betrachtete, diese Waarenproben von der Verzollung zu
befreien. Inzwischen ist jedoch durch den Weltpostvertrag vom
15. Juni 1897 das Gewicht von Waarenprobensendungen
postalischerseits auf 3;)0 Gramm heraufgesetzt worden (vergl.
Roichsgesetzblatt für 1898 Nr. 50, Weltpostverein Artikel V, 5).
Dielolge hiervon ist, dass jetzt in kaufmännischen Kreisen vom
Auslande her sehr häufig Waarenpi obensendungen über 250
Gramm einlaufen, besonders Kaffeeproben aus Holland . Diese
über 250 Gramm schworen Sendungen  unterliegen nach
dem Zolltarifgosetz der Verzollung.  Die Beschwerden darüber
müssen als berechtigt anerkannt werden, da durch die Noth-
wendigkeit der Verzollung der über 250 Gramm schweren, in
grösseren Geschäften zahlreich? eingehenden Vaarenproben¬
sendun gen aus dem Auslande grosso Belästigungen erwachsen.
Es dürfte sich daher dringend empfehlen, in Erwägung zu
ziehen, dass bei der N̂eugestaltung des Zolltarifgesetzes Waaren-
probensendungen bis 350 .Gramm von der Verzollung befreit
bleiben, um auf diese Weise die Bestimmungen des Zolltarifs
mit denen des Weltpost Vertrages vom 15. Juni 1897 in Einklang
zu bringen. (Köln. Volksztg.)

KntscliHfligmag wegen um  berechtige » Ab¬
baues . Aus Berlin  wird gemeldet : Die Gelsenkirchener
Bergwerksgesellschaft  beendete die mit dem Schal leer
tw **1k° n" und Küttenverein  seit längerer Zeit schwebenden
Differenzen durch Zahlung ein er Abfindung  von720,000Mk .,
für welche bereits in dem vorjährigen Rechnungsabschluss durch
ausserordentliche Rückstellungen reichlich Vorsorge getroffen
war, so dass die Actionäro jetzt nicht durch einen unerwarteten
Verlust überrascht werden. Es handelte sich um Entschädigungen
für Eigenthumsbeschädigungen, welche der Schalker Gruben¬
verein in folge von Rodensenkungen erlitten hnt.

Mie IVotlilage «1er TOeclilenliurg - Stirelitx ' gcIien
«vnothekenlmuu . nie kritische Lago der Rank hat eich

nun soweit gesteigert, dass die Bank vor dem Zusammenbruch
steht und zur Vermeidung desselben ihre Obligationäre
zusammen beruft,  denen sie nach der gegenwärtigen Sach¬
lage nur den dritten Theil der Pfa nd brief  z ins en  zu
zahlen in der Lage ist. Die Bank erlässt dazu folgende Er-
klarung : Die Einberufung einer Versammlung unserer Pfand-
briefglaubiger hat sich als nothwendig erwiesen, weil die aus
den Ifandbnef -Unterlagen aufkommenden Hypothekenzinsen
zur Einlösung der Pfandbnefcoupons bei Weitem nicht aus¬
reichen, unser gesummtes Grundcapital aber bekanntlich durch
Beleihung von Actien der Pommor’schen Hypotheken-Actienbank
bezw. von zweiteiligen Grundschulden ertraglos festgelegt ist
Demzufolge musste die Bankverwaltungwegen Bezahlung der-
Ptandbrietzinsen auf die gleichsam den Depositeneinlagen gegen¬
uberstehenden Werthe zurückgreifen, was jedoch nicht unbe¬
denklich erscheint, indem es vielmehr ihre Pflicht sein dürfte
ihre Bemühungen gleichmässig auf die Sicherstellung der
Interessen der Pfandbrief- wie auch der Depositengläubiger zu
i lohten. Was den Ausfall an Hypothekenzinsenbetrifft, so wird
bemerkt dass, abgesehen von kleineren Schuldnern, die Neben¬
gesellschaften der Pommer sehen Hypotheken-Actien-Bank, vonWPlflflPTI Hirt Uronlrlnnliurni . TT_ i* i » . ^- T . . _ 7, , X JFw*'ü«-^exi-Aüuen-jt)ank, von
welchen die Meoklenburg-Strelitz’sche Hypothekenbank aus
ihren Unterlagshypotheken jährlich 694,000 Mk. Zinsen zuo j«-«***w* wx,wv -inja. Zinsen zu
fordern hat (deren Zahlung übrigens noch für das zweite Quartal
dieses Jahres baar erfolgt ist), um Stundung nachgesucht haben
und dass ihnen dieselbe, da sie sich durch Grundstücks-
Engagements vollständig festgelegt haben, von den Gläubigern
in weitestem Umfange gewährt werden musste, um grösserem

rw y° rzubeuSen- Unsere Bank ist aus diesem Grunde bis
ZT  fiteres ausser Stande, mehr als den dritten Theil der
1landbnofzinsen zu bezahlen. Die Begleichung der durch die
nachzusuchende Stundung entstehenden Zinsrückstände, sowie
eino einwandfreie Sicherstellung der Capitalsforderungen kann
lndess bei euer allmählichen und ruhigen Verwerthung der
Pfandgrundstücke erwartet werden. Unter den ietzi°-en
schwierigen Geschäftsverhältnissenund unter dem Drucke der
Zinstermine lassen sich die fraglichen, fast durchweg baureifen
Terrains, deren Werth nach der staatlicherseits veranlassten
riehatzung unter normalen Verhältnissen jeden Verlust für die
1fandbriefgläubiger ausschliessen würde, nicht angemessen vor¬
aus sern. Ballere Aufklärungen lehnt die Verwaltung mit Rück-
sicht auf ihre Abhängigkeit von der Pommer’schen Hypotheken-
Actienbank und deren zur Zeit noch ungeordnete Verhältnisse
ab, glaubt aber, diese Aufschlüsse in der auf den 20. September
einzuberufenden Versammlung der Pfandbriefgläubiger ertheilen
zu können. Eine Generalversammlung der Actionäre soll eben-
falls Endo September stattfindon.

ITV.a ■■»vnnllmliiigeseUscliaft . Die Bewegung, welche
in den Actiencertificntenund Obligationen der Transvaaleisen-
bahn innerhalb der letzten Tage sich vollzog, hat nachträglich
ihre Erklärung gefunden. Die englische Regierung soll, nach
der „Frankf. Ztg. , dem in Berlin bestehenden Schutzcomitee
durch Vermittlung der deutschen Regierung ein Gebot ein¬
gereicht haben, wonach die Actien mit etwa 156 Procent, die
Obligationen mit etwa 100 Procent zur Einlösung gelangen sollen.
Ob diese Angebote seitens der Besitzer unabhängig von einander
angenommen werden können, und ob die Obligationäre noch die
rückständigen Zinsen erhalten werden, darüber verlautet vor¬
läufig noch nichts Authentisches. Auffallen muss es aber, dass
das Coinitee der Schutzvereinigung auch jetzt noch nicht darüber
sich äussert. Es ist unangenehm empfunden worden, dass die
Actien innerhalb zweier Tage von 1727«auf 159 Procent zurück¬
gegangen sind, während die Obligationen in der gleichen Zeit
von 91'/s auf 95 Procent sich lieben konnten und sogar bis
97 Procent gehandelt wurden. Der Schluss ist wohl nicht ganz:
unberechtigt, dass die Discretion nicht in genügender Weise ge¬
wahrt wurde, und einige Eingeweihte die Möglichkeit hatten,
die geschaffenenVerhältnisse vorher für sich auszunützen. Dcy—
halb sollte auch das Schutzcomitee nicht länger zögern und dia.
«reuaucn Bedingungen jetzt allgemein bekannt gobeiw ^
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^ ^ Knaben-Höscheu, alle\......
der Rest Mk. 1.- .

K Elegante Wiuter-Blouseu Mk. 1.50.
Eine Parthie weitzer Damen -Hemden

per Stück 7« Pf.
Baby-Wäsche in riesiger Auswahl.
Herrcn-Nacht-Hemdcu mit Umlegekragen,

Taschen und buntem Bördche», znMk. 2.50.
Ca. 100 St . elegante Damen-Phantafie-

Hemden mit reicher Stickerei
Mk. 2.80.

Eine Parthie „Kleider - Schürzen"
ans hellgestreiftem Satin AuanstaMk. 2.50.

Kinder-Unter-Röckchen ans rosa Flanell
85 Pf.

Eine Parthie Kiuder-Kleidche», hübsch
verarbeitet, zn 75 per Stck.

Gnggenlteim& Marx,
am Schloßplatz . 11779

Wein-Etiquetten
vorräthig. 1849

Jos. Ulrich, Friedrichstr. 39,
nahe der liirchsassc.

Portiören -Stangen
in matt und po!irt, die Garnitur 6 Mk.,

Galierieleisten
2 Mk. das Stück, 8184

Parterrcknöpfe , Kugquaslen
in Nussbauin, Gold etc. empfehlen

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspdestrasse 3.

Hosenträger,
Irgosy-Endwell-Guyot-Träger,

Bowie alle Sorten Hosenträger
empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen

€rg£. ^ellflllftt,
Mandschuligeschärt , 11706

17 Langgasse 17,  Wiesbaden.

«L8

August Siraott
Zlimeli-SchlleiS«

7| mnptttn|tr»|t7.

Mll billige
säunutliche Möbel re.

wegen sofortiger Räumung eines Lagers.

Nur 8 Tuge ! 11753

Mel-Halle grieöri# . 13.
Slle vorzüglich bekannt ist jetzt bei

jeden» Raucher meine Cigarette 11385

Alleinverkauf für Wiesbaden bei

§3. Bosenau,
Marktstratze 26.

Cigarette„Prinz Heinrich" kostet
i» Qualität Prima . . . 2 Pf. p. Stück,
„ „ Prima, Prima 3 „ „

elegante Carton-Berpacknng.

IlOttClItÖiltHilOS- UUD
flcsinfcctions-̂ uitalt

Verfahren gesetzlich geschützt.
Nadicale Vernichtnng von Motten, Wanzen,

Holzwürmern und andere» Jnsecten nebst deren
Brut an« allen erdenklichen Gegenständen.

Desiufeetiou aller Gebranchsgegenstände und
Räume nadi Krankheit«- und Todesfällen. 5535
Keine Beschädigung. Garantie . Billigste Preise.

Heinrich Sperling . Moritzstraste 44.
Obstwein- fowic Einmachfäffer (alle

Größen) billig zu vcrkaufcil. 9922
i»i.ni, »p »tia .np, Kttsermeister,

Flaschen- und Fatzhandluna.
velenrnstraste 1.

Cliemisches I âboratorium zu Wiesbaden.
(Vom Staate subventionirto akademische Lehranstalt mit der Berechtigung zur praktischen Aus¬

bildung von Nahrungsmittel -Chemikern für die Hauptprüfung .)
Das chemische Laboratorium verfolgt , wie bisher, den Zweck, junge Männer, welche die

^ 1 o Haupt- oder Hilfsfach studiren wollen , auf's Gründlichste in diese Wissenschaft ein-
zuführen und mit ihrer Anwendung in der Industrie und den Gewerben, im Handel der Land¬
wirtschaft etc. bekannt zu machen (Spezialkurse für chemisch -technische Analyse , organische
Chemie, Lebensmittel - Untersuchung , Bakteriologie ). Es bietet auch Männern reiferen Alters
Gelegenheit zu chemischen Arbeiten jeder Art. Das Hinter - Seinester beginnt am
15 . Oktober . Statuten und Vorlesungs -Verzeichnisse sind durch die Geschäftsstelle
dieses Blattes , durch C.  W . lireidcl ’s Verlag in Wiesbaden oder durch die
Unterzeichneten unentgeltlich zu beziehen . ]7 ß5

Wiesbaden , im August 1901.
p ror . l »r. 11 . Fresenius . Prof \ llr . W . Fresenius . Prof . Ur . E . Hinfz.

^ « schöne tOäfTgi ^ -rhält man f
durch den Gebrauch von

helbach'r Vorax-Zeisenpulver.
Dampfseifenfabriken: Köln -Deutz und Bonn.

Vertreter: Carl Langsdorf, Wiesbaden.
113961

Restaurant Schletzeniiaus
Unter den Eichen,

Endpunkt der elektrischen Bahn.
Altrenommirtes Restaurant I . Ranges , schattiger kühler Garten unter uralten

Eichen , gedeckte Pavillons , herrlicher schöner Saal , 200 Personen fassend Vereinen
und Gesellschaften bestens empfohlen.

^Urlors von 1.20 Mk. und höher, Soupers a 1 Mk., reichhaltige Speisenkarte,
Kattee , ihee , Ghocolade. reine Weine , Biorstadter Fclsenkeller -Bier vom Fass
Culmbacher Petzbräu . 3054
_ Inh . P . John (vorm. Seebold ).

I
ä Mäntel

1 ?,so

Schläuche
M. 4,5©

Vorzügliche »PANZER"-Marke mit reeller Garantie!

Continental«
Fahi *rad - Fabrik von Hermann Prenzlau, Hamburg 1. 4g

Nlchtconvenierendes wird bereitwilligst zurückgenommen. (E. II. h 1620)
F152

Bestes Rauchrequisit der Welt.
11. 1t . P , 10610 ) , „ Eriedensspitze “ , . . Eriedenspfeifc “ .

Vorrätliig bei den Herren : 11 . Böttcher , Alte Colonnade, Jl . E . ICoth , Wilhelm-
strasse 54, 16. A . Masche , Wilhelmstrasse 30, Eritz Mcngcs , Webergasso 40, Willi.
Harth , Neugasse . rn . 70(Da. 7057) P 121

jjeste/farke
r|<e ärztlich empfohlen,

g Mt die ‘/t PI . Mk . 1 . 35 , 3 .—, 3 .35 , 3 .5 » , 3 .—, 4 .—, 5 . —
die ■/* El . Mk . 4 bis Mk . 3 . 30.

kündet Liquenre, Spirituosen , Punsche,
°£ 18H  Fruchtsäfte , Süd weinevon

RJ.Pefers&OuF,
C Öln -pT<rk/P > TÖjrS RS divM Schwa ! bachcrslr . 33.

w ll 'U # ITilBSlri 9  Ecke Mauritius ! rosse.
Telcpliou -Anschluss 3454.

Gelegenheitskauf.
Hut- und Kaiser-Koffer aus achtem

Pappelholz, Ersatz für Nohrplattcu, be¬
deutend villigcr , leicht und sehr solid,
Patentsäcke mit 4-kachcm Schloff in groffer
Sluswayl wieder eiugetroffc«. 9694

Gravenstratze 9.

Siilicyliüänr «,
um eingemachte Früchte vor Schimmel u.
Gährung zu bewahren. Für die Gesundheit

ohne jede i>achtheilige Wirkung.
Priiparirtcs Salicyl-Pcrgamentpapicr

Meter 35 Pf.

Korke, Spunden, Flaselienlaek.

(vorzüglicher Einmachessig von feinstem
Ad’oma) pro l . itcr 30 I* f.

Concentrirte Essig -Essenz
zur Selbstherstellung' von Einmachessig.

Sämmtliche Gewürze
unter Garantie der Reinheit . 10178

Chr . Tauber,
lltirchgassc El. — Telephon 3 13.

Neetter MöbeLverkanf.
Den geehrten Herrschaften zur Empfehlung,

dah ich im Lade» Sedanplaff 7, Haltestelle der
Elektrische». meine selbstversertigtet» besseren
Möbel, bestehend in Wohn-, Sä>las- und vollst.
Kücheneiiirichtuiige», billigst verkaufe. Auch empfehle
ich mich in allen ne» anzufertigendeii, in mein Fad:
eiuschlagenden Arbeiten, sowie Anfpolireu und tlle-
paratur unter billigster und schneller Bedienung.
Wohnung und Werkstätte Seerobenstraste 13.

Aiituu Maurer , Schreinernieister.

M «»cl-H>lle
Zriekikhstiche 13.

Wegen sofortiger Räumung meines
Lagers werden sämmtliche Möbel, Bette», Büffets,
Schränke re. nur noch bis Freitag zu jedem annehm¬
baren Preis verkauft. 11998

grieöricfiflrafse 13.
MWtz pro Ctr. M . 1.20,
AllßildkijOh„ 2.20

liefert frei ins Haus 5553

W . Gail  Wwe.
Bestelliiugeu werde» auch eutgegeugeuomme»

durch: Iiidwixr Becker , Papierhandlung,
Kleine Burgstraffe 12. und Oscar Michaelis,
Weinliaudluua. Adolvlisallee 17.

Gepäck
an die Salondampfer in Biebrich

besorgt die Gnteragentnr der 6681
Rheindampfschifffahrt

Cöln -DüffeldorferGesellschaf-
Wiesbade»

I, . Betteaiuaxer , 21 Rheinstrnßi 21.
Telesou No. 12 « . No. 2379.

Handschuhe PüSSK
bei Eritz Strenscl », Kirchgasse 37._ 9106

Schulranzen !
A A1

ISrüsste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . Eictscliert , Faulbrunnenstrasse 40.
_Reparaturen . 11819

3lll. Mollach.
Schulberg 2 u. 4. Michelsverg 21.

Fernsprecher 364.

Zur Ejnmachzett
empfehle Steiuzeugwaaren , wie

Häsen,Molemliöpse,MoMriige,
EilMoGSiiiltt

ferner Glaswaaren , wie Glashäfe », Gelee¬
gläser re. in reichhaltiger Auswahl zu den
billiasten Preise». 10482

G
esichtshaare

mittelst Elektrolyse dauernd entfernt.
Frl . V. Gross,

Schwatbacherstratze 45 a, 1 St<
Haltestelle der eleklr. Bahn.

Mittw. u. Donnerst. Mg. 10—6 Nich

Garantie !

Garantie !

Schnaken -Bä uclier -Herzen Tnngle
foot (das beste Fliegenpapier der Welt ).

Elieg -endUten , Wanzentiuktur . Eine
vorzügliche Mischung zur Vertilgung der

Küchenkäfer . 10773
Drogerio Apotheker Otto Siebert,  a . Schloss.

Mlen-CoOin-AilM.
Kohlen-Consum-Verein,

Lliiseustraste 24 .
Fernlpr.-Anschl. 2352. Fernspr.-Auschl. 2353.

inte und dillige Kejngsqnelle
für

BreuttmateriaUe».
Preise pro August:

Nuß I und II Mk. 1.18, bestmelirte(garantirt
50°/o Stücke) Mk. 1.08, englisdie und deutsche
Anthraeit-Kohlen,Korn ll Mk. 1.90, bezw. Mk.1.75,
Kor» III Mk. 1.85 p». utr . Brikettsu. Anzünde-
holz. Sämmtlidie LfMeusorteu sind nur von
erstelassigen Zechen. F399

Friedrich Zander.

Fricdr. Iliihring Ww„
Köln a. Rh.

/XFiliale Wicsb»dcu/X
Sleltestcs Special -Geschäft in Coks für

Ceutralheizungcu.

Groschandlmtg
in Coks mid Kohlen.

Vertreter für hier und llmgegend 2726
Heinrich Blume,

Bureau Herderstraste 19. Telephon 2258.
llothweiue.

Sehr empfehlenswert !,e reine Woine.
liüni ^ sbnclicr (l’fälzor) per Flasche (ohne

Glas) Mk. —.55,
Wbcr - lngcllieiuier per Flasche (ohne Glas)

Mk. —.85,
St , Estüplie , vorzüglicher Bordeaux -Wein,

per Flasche (ohne Glas) Mk. 1.05 n. bessere
Marken, hei Abnahme von 13 Flaschen,
einzelne Flaschen 5 Ff. mehr. 10596

E. Brunn,Weinhandlung,g6gr.1357,
Ilerzogl . Anhalt . Hoflieferant.

Telephon 2274 . ) delheidstrasso 88,
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